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lieber den Regenfall zu Jda-Marienliütte nnd den Gehalt des
metrischen Wassers an Stickstosf, in Form von Ammoniak und

SalpetersäureIN
Von Dr. P. Bretschiieider.

(Orig.-Art.)

Die Beobachtungen über den Regensall, welche an der hiesigen Ver-
suchs-Station schon am 15. April 1864 begannen, an welchem Tage ein
kleiner, nur 1 Qu.-F. Oberfläche messeiider Ombrometer aufgestellt wurde,
hatten nicht nur den Zweck, das Fallwasscr quantitativ genau festzustellen,
sondern vornehmlich die Quantitäten Stitkstoff im Wege der Untersuchung
zu ermitteln, welche mit dem Regeiiwasser in der Form von Ammoniak
und Salpetersäure aus gemesseiie Flächen niederfallen. Es sollte dadurch
die Frage angeregt werden: wie groß ist die Quantität Stickstoff, welche
mit dem Regen, Schnee, Hagel, Thau alljährlich auf bestimmt geinessene
Flächen niederfällt.

Obschon ich die Messungen des Fallwassers sofort nach Fertigstellung
des ersorderlicheii Apparates begann, so lag doch das Jahr 1864 theil-
weise schon hinter mir, und ich konnte am Schlusse desselben Beobachtungen
weder über die Wasserhöhe des Jahres beibringen, noch auch über den
Stickstoffgehalt des gemessenen Wassers, weil Der ermittelte doch nicht so
ohne Vorarbeiten auf das erste, nicht beobachtete Quartal übertragbar,
unD das in einem Ombrometer von 1 Qu.-F. Oberfläche gesammelte
Wasser seiner Menge nach unzureicheiid zur Ausmittelung der darin ent-
haltenen Stickstoffmengen war.

Nach Ablauf des ersten Jahres, also am 15. April 1865, erkannte
ich, wie wenig zweckmäßig die Anwendung eines kleinen Regenmessers ist
und stellte einen zweiten von 20 Qu.-F. Oberfläche auf, mit dessen Hilfe
es möglich wurde, so viel Regenwasser zu sammeln, daß die in einem
Monat fallende Quantität der Regel nach zur Untersuchung auf Ammoniak
und Salpetersäure vollkommen ausreichte. Jch vermag somit über Quan-
tität und Qualität des Regenwassers vom Jahre 1864 nichts und vom
Jahre 1865 nur über die Quantität, nicht über die Qualität des Regen-
wassers zu berichten: über Quantität und Qualität desselben kann ich nur
sur den Zeitraum der letztverflossenen Jahre, über Quantität aber für den
Zeitraum von sieben Jahren Mittheilungen machen.

Die Ergebnisse dieser Arbeiten habe ich, der Uebersichtlichkeit wegen
in sieben Zahlentabellen und zwei schematischen Zeichnungen zusammengestellt.
Wie aus diesen Tabellen hervorgeht, fallen am hiesigen Orte im Durch-
schnitt der sieben beobachteten Jahre genau 22,00 pr. Zoll oder 575,3
Millimeter Wasser alljährlich. Die wässerigen Niederschläge sind, wie an
den meisten bisher beobachteten Orten, in hohem Grade ungleichmäßig in
der Zeit eines Jahres vertheilt. Der geringste Regenfall in den sieben
bevbachteten Jahren- fand im April 1865 ftatt; es fielen nur 0,09 pr.
Zoll oder 2,3 Millimcter Wasser. Fast eben so gering war der Regenfall
im Februar 1870, nämlich 0,10 pr. Zoll oder 2,5 Millimeter. Diesen
geringfügigen Regenmengen gegenüber stehen die ftarten Regenfällc im

August 1865 mit 5,57 pr. Zoll oder 148,3 Millimeter und im Juli
1871 mit 5,52 pr. Zoll oder 144,3 Millimeter Wasserhöhe. Die äußersten
Grenzen, innerhalb welcher die Wasserhöhe der beobachteten 84 Monate
schwankt, sind demnach 2,8 unD 148,3 Millimeter. Sie liegen sehr weit
auseinander; die monatlichen Schwankungen der Wasserhöhe sind sogar
größer als die jährlichen.

Das regenärmste Jahr war 1865, das regenreichste 1867; Die
Differenz zwischen der Regenhöhe beider Jahre beträgt aber nur 143,8
Millimeter, D. i. weniger als die größte Differenz zwischen der Regeiihöhc
zweier Monate. Dem trockensten Jahre 1865 folgten unmittelbar Die
beiden feuchtesten der ganzen Beobachtungszeit, durch deren Regeiihöhe die

abweichend geringe des Jahres 1865 fast vollkommen eompeiisirt wurde.
Es herrscht also trotz der scheinbaren Regellosigkeit eine bewuiideriiswerthe
Ordnung, welche bei Dem Ueberblick über längere Zeiträume klar hervor-

 

*) Es liegt uns unter obigem Titel von Dem unseren Lesern allseitig
belannten Sperrn Dr. Bretschneider, Director der Versuchs-Station Ida-
Marienhütte, eine werthvolle umfangreiche Arbeit vor, welche für das vierte
Zeit dsr tm Verlage von W. G. Korn in- Breslau erscheinenden ,,Landw.
ahrbucher. Herausgegeben von W. Korn und Pro. Dr. E. Peters« be-

ftunmt Ist. Mit freundlicher Erlaubniß des Herrn erfassers haben wir es
unternommen, in gedrängter».siürze den wesentlichsten Inhalt« jener Arbeit
hier wiederzugeben; alledieseni en, welche sich genauer insormiren wollen na-
mentlkch M Bezug auf die»der bhandlung beigegebenen ausführlichen Tahellem
verwerfen nur auf Die bereits genannten „Sauber. Jahrbücher.« Die Sieb.  

tritt. Betrachtet man die zusammengehörigen Zahlen des Regenfalles in
Den vier Jahreszeiten als Ganzes, so zeigt fiel), daß der Winter (mit dem
I. December beginnend) hier die trockenste Jahreszeit ist; etwas feuchter
ist der Herbst, bedeutend feuchter als dieser der Frühling und am feuch-
testen der Sommer: Herbst und Winter zusammengenommen bringen
nur ein Drittel des jährlichen Regens, während zwei Drittel auf das
Sommerhalbjahr fallen.

Die regenreichsten Monate am hiesigen Orte sind Juli und August,
die regenärmsten Januar und Februar; somit fällt in die Zeit der höchsten
Tagestemperatur der meiste und in die Zeit der niedrigstcn Tagesteniperatur
der wenigste Regen. Man sollte meinen, daß auf Die nionatliche Regen-
höhe auch die Anzahl der Regenhöhe im Monat einen bestimmten Einfluß
haben müsse. Nach den von mir angestellten Beobachtungen aber müssen
Dauer und Jnteiisivitat des Regens von viel größerem Einflusse auf die
Regenhöhe fein, als die Anzahl der Regentage. Nach den von mir gemachten
Beobachtungen fällt die geringste Anzahl der Regentage in das Jahr 1865,
in welchem auch der geringste Regenfall stattfand. Ebenso fallen die
meisten Regentage in das regnerischste Jahr 1867.

Jiideni ich noch bemerke, daß die Jahresmittel des hier beobachteten
Regenfalles mit denen der Breslauer Sternwarte (Breslau ist 5,75 Meilen

von hier entfernt) sehr nahe übereinstimmen, gehe ich nun nach diesen all-
gemeinen Betrachtungen zur Besprechung des eigentlichen Zweckes dieser
Arbeit über, nämlich zu den Gehalten der wässerigen Meteore an Stickstoff
in Form von Ammoniak und Salpetersäure.

Als dringend geboten erschien es mir, zur Untersuchung möglichst
große Wassermengeii aufzuwenden, und das Wasser unter Verhältnissen zu
fammeln, unD bis zur Einleitung der Untersuchung aufzubewahren, welche
eine chemifche Veränderung desselben resp. eine Zu- oder Abnahme des
Stickstoffgehaltes durchaus verhindern. Ferner hielt ich es für zweckent-
sprechend, die Untersuchungen immer nach Ablauf eines Moiiates einzuleiten.

Bei der Untersuchung bin ich nun folgendermaßen verfahren: zur
Sammlung des Regenwassers war, wie schon gesagt, ein Ombrometer von
20 Qu.-Fuß Oberfläche aufgestellt. Jm Apparat konnte ein Regen von
60 Litres und etwas mehr bequem gesammelt werden. Da ein Zoll
Wasserhöhe auf 20 Qu.-Fuß Oberfläche genau 51528.96 Grainmes schwer
ist, konnte ich mehr als einen Zoll Wasserhöhe auf einmal sammeln. Ob-
schon selten ein Zoll Wasserhöhe auf einmal fällt. so kommt es doch vor,
daß ein einziger Regen mehr als 2 Zoll Wasserhöhe bringt. ——— Das
Regenwasser wurde jederzeit sofort nach dem Regen siltrirt und gewogen;
das erstere ist dringend geboten, weil das Regenwasser namentlich nach
langer Trockenheit eine relativ große Menge fremder Körper herabführt.
Derartige Berunreiiiigiingen des Wassers beobachtete ich jederzeit in viel
größerer Menge beim Beginne als im späteren Verlaufe des Regens. Das
Regenwasser wird in dem Maße, als es länger regnet, auch reiner, weil
der Regen thatsächlich die Luft von einer großen Reihe der verschiedensten
Körper befreit, welche in der trockenen Zeit entweder vom Winde von der
Erdoberfläche aufgehoben und fortgetragen werden, oder aber mit freier
Bewegung begabt, selbstständig den Luftoeeaii befahren.

Da sich diese Körper schlechterdings nicht abhalten lassen, so müssen
sie so schnell als möglich aus dem Regenwasser durch Filtriren entfernt
werden. Dies ist nur im Sommerhalbjahr möglich, in welchem die wässes
rigen Meteorc die tropfbar flüssige Form besitzen. Jn der kalten Jahreszeit
ist das Aufsammeln des Wassers nicht ganz so bequem; Der Schnee muß
im Winter sorgfältig aus dem Ombrometer gesammelt und geschniolzen
werden. Bis zum Schlusse eines Monates sind die darin gefallenen
Wassermassen nach ihrer Filtration in großen Glasballons aufbewahrt worden,
welche mit Körben umgeben waren. Am Ende des Monats wurde die
zur Untersuchung erforderliche Wasserquantität nach nochmaliger Filtration
abgewogen. ·

Waren ausreichende Mengen Regen im Monat gefallen, so wurden
20000 Grammes desselben ganz regelmäßig zur Bestimmung des Stick-
stoffes in Form von Ammoniak und 40000 Grammes zur Bestimmung
des Stickstoffes in Form von Salpetersäure aufgewandt. War weniger
als 60000 Grammes Wasser vorhanden, so mußte, was in dem sechs-
jährigen Zeitraum auch acht Mal vorgekommen ist, das Wasser von zwei
Monaten in ein Untersuchungsmaterial zusammen gelegt werden.

Zur Bestimmung des Stickstoffes in Form von Ammoniak wurde
das Wasser mit immer demselben Bolumen ammoniakfreier Schwefelsäure
gesäuert und im Wasserbade bis zu ppt. 50 cc. Volumen gebracht; zur
Bestimmung der Salpetersäure unter denselben Verhältnissen mit einer ge-
messenen Menge salpetersäurefreier Rattonlauge abgedampst bis ppt. 100 cc.

Volunieii. Die Bestimmung des Stickstoffes in Form von Ammoniak
wurde mit Hilfe bromirter Javellischer Lauge im Azotometer, die des
Stickstoffes in Form von Salpetersäure aber nach Schlösing’s Methode
ausgeführt.

Der Gehalt eines Liter Regenwassers an Stickstoff in Form von
Ammoniak war außerordentlich abweichend; es ergiebt sich eine gewisse
Regelmäßigkeit weder bei der Betrachtung des Wassers aus den Einzel-
monaten eines Jahres, noch auch dann, wenn man denselben Monat durch
Die sechs Beobachtungsjahre verfolgt. Jm Mittel aus allen Bestimmungen
ergiebt sich für den Liter Regeiiwasser ein mittlerer Gehalt von 1,886 mgr.
Etidftoff in Form von Ammoniak. Jn 66 pCt. der Beobachtungen
schwankt derselbe zwischen 1 und 2 mgr., in 17 pCt. zwischen 2 unD

2,5 mgr., in nur 7 pEt. zwischen 2,5—3 mgr. unD in je 5 pCt. über
3 mgr. unD unter 1 mgr.

Aus den hierüber geführten Tabellen ergiebt sich, daß das an Am-
moniak reichste Wasser dem Februar gehört; das Wasser des März enthält
weniger Ammoniak, als das des Februar, das Wasser des April wieder
weniger, als das des März, das Wasser des Mai weniger, als das des
April und so fort jeden folgenden Monat bis inclusive September ein
stetig aininoniakärnieres Wasser als fein Vorgänger. Erst im October
hebt sich der Ammoniakgehalt wieder um etwas, fällt dann noch einmal
durch November unD December und erreicht im Januar wieder eine relativ
große Höhe.

Wie schon erwähnt, ist der Februar am hiesigen Orte der trockenste
Monat; es fällt somit der größte Ammoniakgehalt des Regenwassers genau
in den trockensten Monat, und der Ammoniakgehalt desselben nimmt stetig
mit Dem stetig zunehmenden Regeiifall ab und erstreckt sich noch in den
September hinein. Das sieht so aus, als wäre die Atmosphäre durch
den Sommerregen an Ammoniak, welches in das Regenwasser gelangt,
erschöpft worden und als sammelte sich dasselbe im trockenen Winterhalbi
jahre wieder darin an.

Vergleicht man den Gehalt an Stickstoff in Form von Ammoniak
während der vier Jahreszeiten, von denen man den Winter mit dem
1. December beginnen läßt, so ist das Frühlingswasser noch etwas am-
moniakreicher, als das Winterwasser, das Sommerwasser aber bedeutend
ärmer daran, als das des Frühlings und am ärmsten ist das des Herb-
stes. —- Berücksichtigt man jedoch nicht allein den Stickstoffgehalt in
Form von Ammoniak, sondern gleichzeitig auch den in der Form von
Salpetersäure, so ändert sich die Reihenfolge in einein Punkte ab, welcher
eine scheinbare Unregelmäßigkeit zeigt.

Nach meinen Beobachtungen enthält das Regenwasser in allen Fällen
ungleich geringere Mengen Stickstoff in Form· von Salpetersäure als in
Form von Ammoniak. Außerdem sind die Salpetersäuregehalte noch viel
schwankender, als die letzteren. Innerhalb der sechsjährigen Beobachtungs-
zeit war das Wasser des Januar und Februar am reichsten und das vom
April am ärmsten an Salpetersäure. Man hat angenommen, daß Ge-
witter den Salpetersäuregehalt vermehren. Wäre dies richtig, so müßte
man ganz entschieden den höchsten Salpetersäuregehalt in der gewitter-
reichen Jahreszeit sinden. Das ist aber keineswegs der Fall, sondern es
wird gerade umgekehrt derselbe in der gewitterärmsten und kältesten Jahres-
zeit durch die angestellten Untersuchungen direct nachgewiesen.

Es ergiebt sich ferner, daß das Wasser des Winters unverhältniß-
mäßig reich an Salpetersäure ist; ihm folgt das vom Herbst, Sommer
und Frühling in absteigender Linie. Die Differenzen an Salpetersäure
sind in den drei zuletzt genannten Jahreszeiten unbedeutend. Nur der
Winter giebt das an Salpetersäure besonders reiche Wasser, und durch
diesen Umstand wird die vorhin erwähnte Unregelmäßigkeit beseitigt, daß
das Frühliiigswasser noch etwas sticksioffreicher, als das aus dem Winter
schien. Addirt man die Stickstoffgehalte des Regenwassers an Ammoniak
und Salpetersäure, so zeigt sich das Winterwasser am stickstoffreichsten
und die drei folgenden Jahreszeiten ergeben in absteigender Linie stickstoff-
ärmere Regenwässer.

Die Frage, ob zwischen den Quantitäten des Stickstoffs in Form
von Salpetersäure und denen in Form von Ammoniak nicht ganz be-
stimmte Beziehungen bestehen, ist eine sehr naheliegende und ich habe deß-
halb die Relation « zwischen dem Stickstoff in beiden Formen in jedem
einzelnen Falle berechnet. Nach Schönbein’s Entdeckung veranlaßt das
bloße Verdunsten von reinem Wasser in der atmosphärischen Luft die
Bildung von Ammoniaknitrit. Die an hiesiger Versuchssiation in der
Richtung angestellten Arbeiten, um zu erforschen, ob diese Schönbein’sche
Entdeckung einen besonderen Werth für die Landwirthschaft habe, ergaben
leider in sofern ein durchaus negatives Resultat, als die Menge des beim
Verdunsteii des Wassers an der Luft entstehenden Ammoniaknitrits viel zu
klein ist, um den Agriculturchemiker besonders interessiren zn können. Wie
aus den von mir angestellten Beobachtungen hervorgeht, verhält sich in
dem Animoniaknitrit der Stickstoff des Ammoniaks zu dein der salpetrigen
Säure wie 1 : 1. Es ist demnach ganz unzweifelhaft, daß sich auch im
Regenwasser der Stickstoff in Den beiDen bestimmten Formen in genau
demselben Verhältniß finden müsse, wenn die Atmosphäre ihren Stickstoffs
gehalt Dem durch Berdunstung von Wasser entstandenen Ammoniaknitrit
verdankte. Jch habe aber in allen beobachteten Fällen immer viel we-
niger Stickstoff in Form von Salpetersäure gefunden, als in der Form
von Ammoniak und es kam nur darauf an, Die aufgefunDenen Verhält-
nisse selbst auch festzustellen. Dies ist geschehen und die große Jneonstanz

des Verhältnisses zwischen Stiekstoff beider Formen im Regenwasser nach-
gewiesen, andererseits aber auch die Verinuthung widerlegt worden, als

stammte der Gehalt des atinosphärischen Wassers an Ammoniak und
Salpetersäure möglicherweise von dem durch Wasserverdunstung erzeugten
Ammoniaknitrit her. Es müssen stärkere und ziemlich constant fließende
Quellen für diese stickstoffreichen Verbindungen der Atmosphäre vor-
handen sein.

Von größerem Interesse für die Landwirthschaft ist die Frage,
wieviel Stickstoff in Form von Ammoniak und Salpetersäure in be-
stimmter Zeit mit den atmosphärischen Wasserii auf gemessene Flächen herabfällt. Um diese Frage für die hiesige Gegend zu beantworten, habe



ich die Quantitäten Stickstoff berechnet, welche . in: .Den'72 hinter mir
liegenden Monaten auf Die Fläche eines preußischen Morgens herabgekom-:
men sind." Die im Kalenderjahre auf den preußischen Morgen herab-«-
gekommenen Stickstoffmengen schwanken zwischen 3,0157'unD 7,2074 Zoll-
pfund und betragen im sechsjährigen Durchschnitt 5,0794. Zollpfund. Auf
den Hektar bezogen, bewegt sich die Schwankung zwischen 7,6808 unD
14,1142 Kilo und die mittlere jährliche Quantität berechnet sich zu
11,1219 Kilo.

Da die Schwankungen sehr beträchtlich sind, so ist die Frage ganz
gerechtfertigt, ob es überhaupt räthlich sei, schon jetzt nach sechsjährigen
Beobachtungen eine Mittelzahl zu extrahiren. Bei näherem Eingehen
scheint mir dies aber kaum noch bedenklich, weil sich ergiebt, daß schon
nach Ablauf des dritten Beobachtungsjahres eine Mittelzahl extrahirt
wurde, die sich im 4ten, 5ten und 6. Jahre nur noch von der ersten
Decimale an geändert hat. Die hiesigen Beobachtungen erscheinen mir

geeignet, die bisherige Unsicherheit über die im Kaleiiderjahre mit dem
Regenwasser herabkominenden Stickstoffquaiititäteii für die hiesige Gegend
vollkommen zu beseitigen. Welchen Giltigkeitsenviron dies haben mag,
lasse ich dahingestellt, hebe aber hervor, daß die nahe, sechs Meilen von
hier liegende Breslauer Universitätssternwarte fast ganz genau denselben
ähnlichen Regeiifall constatirt hat, den ich hier beobachtete. Es erscheint

mir aber auch von Wichtigkeit, die Vertheilung des fallenden Stickstoffes
auf Die Jahreszeiten nachzuweisen, weil man auf Grund der Thatsache,
daß das Winterwasser das stickstoffreichste ist und die übrigen Jahreszeiten
in der natürlichen Reihenfolge immer stickstoffärmeres Wasser liefern, leicht
versucht sein könnte, sich über die Vertheilung des Stickstoffes ein unrich-
tiges Urtheil zu bilden. Es fallen nämlich im Mittel im Somnierhalb-
jahre 66 pEt., im Winterhalbjahre 34 pCt. der Stiekstossmenge. Die
größte Stickftoffmenge liefert der Sommer, die kleinste der Winter. Das
ist insofern von Interesse, als auch, wie nachgewiesen, im siebeiijährigeii
Durchschnitt im Soniiiierhalbjahre 66 pCt. und im Winterhalbjahre
34 pCt. des jährlichen Regens fallen, eine Coiigruenz, die sich durch
die Combination des stickstoffreichsten Winterwassers mit dem stickstoff-
ärmsten Herbstwasser einerseits und des stickstoffreichen Frühlingswassers
mit dem stickstoffarmeii Somiiierwasser ergiebt. Immerhin ist es von
Vortheil, daß die größte Stickstoffmenge im Sommerhalbjähr, d. h. in
die Vegetatioiiszeit, fällt.

Die im ganzen Jahre fallende Stickstoffquaiitität ist aber klein und
gering: 5,i3794 Zollpfuiid Stickstoff pro Morgen, welche 26,77 Zollpfuiid
chemisch reinem, fchweselsauren Ammoniak oder etwa 142 Pfli. gutem
Knochenmehl dem Stickstoffgehalte nach entsprechen, reichen zu intensiver
Bewirthschaftung der Felder nicht entfernt hin. Bleiben die Letzteren auf
den Stickstoffgehalt des Regenwassers angewiesen, so könnten die Erträge
nur sehr dürftige sein. Der im ganzen Jahre fallende Stickstoff ist näm-
lich seiner Quantität nach entsprechend dem

in 305 Pfd. = 152 Kilo Weizensamen,
- 397 - = 188 - Roggensamen-
- 305 - = 152 - Gerstensamen,
- 300 - = 150 - Hafersamen,
- 194 - = 97 - Rapssamen u. s. w. u. s. w.

Diese Ausführung wird nicht nur zur Erhärtung des soeben aus-
gesprochenen Satzes dienen, sie wird auch vor Ueberschätzung bewahren
und dem Landwirth zur weiteren Rechnung mit den nur ihm bekannten
Factoren seiner besonderen Wirthschaft Veranlassung geben.

 

(Orig.-Ber.) Aus dem Neisser Kreise, 27. October. (Landw. Bericht.)
Die Kartoffelernte kann im Durchschnitt als eine gute Mittelernte bezeichnet
werden. Ein eine außergewöhnliche Erträge, bis 150 Eentner pro Morgen,
find zwar, a er eben nur auf kleinen Flächen, auch, vorgekommen, geboren
aber u den seltenen Fällen. Die Ziickerrüben berechtigten vor der Ernte und
der lattentwickelung nicht zu den besten Hoffnungen auf eine zufriedenftellende
Ernte und wenn auch eine solche nicht gewonnen wurde, so kam das Er-
gebniß zumeist doch einer Mittelernte gleich. Futterrühen geben ziemlich hohe
Erträge bis 200 Eentner pro Morgen. Die Gefammternte dagegen verdient
allgemein eine schlechte genannt zu werden; es sind Wiesen« vorgekommen, die
das Mähen nicht lohnten. Raps steht sehr üppig;» Die Weizen-» und Roggen-
saaten stehen gut. Das allgemeine Bestreben, die Einfaat frühzeitig u bewirken,
dazu die günstige Witterung während und nach der Saat, find Irsache für
den günstigen Stand der Saaten. B. H.

(Ori .-Corr) Posen, 26. October. (Ernteer cbiiifz.) Nach den bei dem
General-Oeeretariat des landw. Hauptvereins im egierungsbezirk Posen ein-
aeaan enen Erntetabellen aus den verschiedenen Kreisen des Vereinsbezirks
te lt ich das Ernteergebniß folgendermaßen heraus:

Körner. Stroh. Rüben . . . . . . . 0,94
Weizen ....... 0,00 0,90 Hopfen ....... 0,58
Roggen ....... 0,53 0,82 Bachs ....... 0,80
Gerste ....... 1,03 1,01 s iefenheu ...... 1,10
Hafer ........ 1,00 1,00 Klee ........ 0,95
Erbsen ....... 1,00 1,00 Lupinen ....... 1,22
Kartoffeln ...... 0,81
Raps ........ 0,85 0,91

(Orig.-Ber.) Posen, 15. October. Generalversammlung des landwirth-
chaftlichen Hauptvereins des Reg.-Bez. iBoten.) — Fortsetzung.» — Es er-
ol te hierauf eine Berathung über den von Hrn. Sombart im» Landes-
e onomie-Collegium gestellten Antrag, die Hebung der Rindviehzucht

durch staatliche N aßnahmen zu unterstützen. Nachdem Herr von
Tempelhoff kurz berichtet Zatte, daß das landwirthschaftliche Ministerium
ein Gutachten des Vereins ü er die zur Hebung der Rindviehzucht zu er-
greifenden Maßregeln ein efordert habe, berichtete zunächst Hr. Sir. Lehmann
über die bezüglichen Ma nahmen des Lissaer landwirthschaftlichen Vereins.
Derselbe unterhält schon seit mehreren Jahren mit Unterstützung der Regierung
eine Anzahl Bullenstationen Zum Ankanf der Bulleii bewilligt Die Regierung
die Hälfte des Ankaufspreises, die andere Hälfte hat der tationshalter zu
tragen, welcher zugleich die Verpflichtung übernimmt, Die Bullen drei Jahre
hindurch den bäuerlichen Rindviehzüchtern gegen ein Sprunggeld von 5 Sgr.
zur Benutzung zu gestatten. Nach drei ahren geht Der Bulle in das Eigen-
thum des Stationshalters über. Diese iaßrege hat sichtlich einen guten Ein-
uß auf die Rindviehzucht ausgeübt, zur Zeit ist aber die Zahl der Bullen-

gationen noch zu gering. Hr. Dir. Lehmann beantragte daher, daß der
erein sich für eine Vermehrung der Bullenstationen und die Bewilligung der

hierzu erforderlichen Fonds aussprechen möge. » » _ ·
Herr KennemanniKlenkm ur Hebung der bauerlichen Rindviehzucht

ist weniger eine (Einführung edler iehraxsen erforderlich als eine bessere Hal-
tung und Ernährun der hiere. Die Er agrung lehrt, daß das hiesige Land-
vieh ein reichliches Futter so hoch verwert et wie wenige der edlen Rassen,
zur Zeit ist eben die Ernährung des Viehs in den Rusticalwirthschasten eine
dur aus ungenügende, die Herbei ührung einer besseren Ernahrung durchpa-
mehrtenh thtterbau ist die erste Bedingung für die Hebung der hauerlichen
Rindvie zu .»

Herr itt-Bogdanowo: Beide Maßnahmen müßten mit einander ver-
bunden werden, man möge bessere Zuchtbullen aufstellen und gleich eitig eine
bessere Ernährung und Haltung der Thiere, besonders des Jungviebs in den
Rustiealwirthscha ten a Ubahnen suchen. Für sden letzteren Zweck find Con-
currenz-Aufzuchts- und astungsversuche nach Art Der mehr ach in Sachsen
ausgeführten Versuche zu empfehlen. »

Herr von Nathu ius«-Orl·owo: Auf die Prämnrung junger Thiere
tammt es fomahl bet Der ERmDuwb: wie bei der Pferdeæucht vorzugsweise an,
es sind aber hohe Prämien erforberlnh, wenn die Pr mitrung Erfol gaben
soll. Man mö e da er bei der Regierung die Aussetzung eines möglichst ohen
Betrages zu rämien für bäuerli e Rindviehzüchter beantra en.

Herr von Delhäs-Borowko: Der Hauptübelstand der äuerlichen Rind-
viehzucht liegt in der ungenügenden Ernährung, wolle man dieselbe heben, so

'tnan in jedem
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möge. mein von »der Regierung ‚Die Mittel izu einer direeten Unterstützung

eiiD tterbaus durch die Vert lung von Klee- und Luzernesamen ic. bean-
pru '_ .

» Herr Hoffmeher-Zlotnik: Von der staatlichen Unterstützung der Rind-
viehzucht ist wenig Erfolg zu erwarten, da nicht anzunehmen ist, daß der
Staat so edeutende Summen aufzuwenden in der Lage ist, von denen eine
durchgreifende Besserung zu erwarten wäre. Bei der Pferdezucht ist der
Staat direct in höherem Grade interessirt. Dagegen aber ist die jetzige Con-
junctur für die Rindviehzucht günstig, kein anderer weig der Viehzucht rentirt
augenblicklich so gut wie die Rindviehzucht unD es it anzunehmen, daß dieser
Umstand günstig auf Den Zustand der Rindviehzucht zurückwirken wird. Wolle
man aber direct noch etwas für die Hebung der Rindviehzucht thun, so möge

Kreise 15 bis 20 Bullenkälber unentgeltlich an intelli-
gente Wirthe mit Der Bedingung vertheilen, die Thiere später gegen ein
mäßi es Spriinggeld decken zu«lassen.

Herr von Tempelhoff-Dombrowka: Die Aufstellung von Zuchtbullen
bei den Bauern erscheint nicht thunlich, denn von den Bauern ist nicht zu er-
warten, daß sie geneigt sein werden, durch die Haltung und Fütterung der
Thiere für die Allgemeinheit Opfer zu bringen. Die Unterhalung eines Zucht-
bullens kostet jähr ich mindestens 50 Thlr., rechnet man, daß der Bulle jähr-
lich 50 Kühe deckt, so müßte jeder Sprung mit 1 Thlr. bezahlt werden, wenn
die Verpflegungskoften des Thieres gedeckt werden sollten. Bei einer solchen
Forderung würden aber sicher die Bauern sich billigere Zuchtbullen für ihre
ühe aufsuchen. Außerdem ist die Beschaffung von Zuchtbullen kein Bedürfniß,

die größeren Dominien find durchweg im Befitze edlerer Viehftämme und ge-
statten die Benutzung der Bullen auch den Bauern gegen ein geringes Ent-
gelt oder eine Arbeitsleistung.

Herr General-Landschafts-Director Willenhücher: Jn der Altmark
haben Die von dem dortigen landwirthschaftlichen Verein vorgenommenen
Schauen und Prämiiriiiigen einen sehr guten Einfluß auf Die Hebung der
Rindviehzucht ausgeübt.

Herr Landrath Freiherr von Massenbach-Posen: Den Vereinen muß
zur Pflicht gemacht werden, an mehreren Orten in jedem Kreise, am zweck-
mäßigsten bei Gelegenheit der Viehmärkte, die Prämiirungen vorzunehmen,
weil erfahrungsiiiäßig nur die nahe wohnenden Bauern die Schau zu be-
fchicteii pflegen. Wenn für jeden Kreis 100 Thlr. ausgesetzt werden, so läßt
sich dieser Betrag füglich aus vier Schauorte vertheilen.

Herr Oberst von Stern-Lawice: Man möge mit der Prämiiruiig die
Belehrung verbinden. Dies könne geschehen, indem man auf der Einladung
zu der Schau eine kurse, bestimmt abgefaßte Anleitung über die Aiifziicht von
Rindvieh abdrucken lasse unD Diefe den Bauern in Die Hand gehe.

H rr Director Lehmann-Ritsche: Die Vertheilung von Bullenkälberii
ist weniger zweckmäßig, als die Errichtung von Bullenstationen durch den
Aiikaiif fpruiigfähiger Thiere; die Erfahrung lehrt, daß die Bauern ihren
Viehftand iveseiitlich durch zu frühzeitige Benützung der Thiere zur Zucht
schädigen, sie werden auch die geschenkten Biillenkälber in gewohnter Weise
mit 3/4 Jahren zur Paarung verwenden und dann davon wenig Nutzen haben.
Jedeiifalls aber wird diese Maßregel erst in 3 bis 4 ahren eine Verbesse-
rung des Viehftandesherbeiführen können. Wolle der erein trotzdem diese
Maßregel empfehlen, so möge er gleichzeitig auch dafür sich aussprechen, daß
einstweilen noch neben der Vertheilung von Kälbern die Aufstellung sprung-
fähiger Biillen anziirathen fei.

Die vorgeschlagenen Maßnahmen kamen hierauf einzeln zur Abstimmung,
es wurden angenommen:

1. Antrag Lehmann-Nitsche: Den Herrn Minister zu ersuchen, daß er
zur Aufstellung sprungfähiger uchtbullen leichterer Schläge für bäuer-
liche Züchter die erforderlichen s iittel aus Staatsfonds bewillige.

2. Antrag von Nathusius-Orlowo: Den Herrn Minister zu ersuchen,
alljährlich eine möglichst hohe Summe zur Präiiiiirung von jungein
Rindvieh den»laiidwirthschaftlichen Kreisvereinen durch den Hauptverein
zugehen zu lassen.

3. Antrag von Delhaes-Boröwko: Den Herrn Minister zu ersuchen,
neben der Prämiiriing von Thieren auch die Mittel zu gewähren, den
Rustigalen Sämereien von Futterkräutern, Rüben u. dergl. unentgeltlich
zu ge en.

Die vorgeschlagenen weiteren Maßnahmen fanden nicht die Zustimmung
der Majorität der ersammlung.

Rechnungslegung der Ausftellungskasse Herr Landrath Frhr.
von MassenbachsPosem Schatzmeifter des Aiisftellungscomites, berichtet
über die finanziellen Verhältnisse der Ausstelluiig Folgendes: die Einnah-
men haben betragen an Staatssubventionen 6650 Thlr» Subvention der
Stadt Posen 2100 Thlr., an Miethen 1510 Thlr., an Eintritts elderii 9930
Thlr» aus dem Vertan von Lotterielooseii 7816 Thlr., diverse onstige Ein-
nahmen 979 Thlr., Außenstände 85 Thlr., Summa der Einnahmen 29,070
Thlr. Ausgaben für die Bauten und Decoratioiien 16,020 Thlr., für
Medaillen und Ehrengeschente und Rennpreise 3536 Thlr., für die Bewirthung
der Ehrengäste 802 Thlr., für die Musik 706 Thlr» für Verloofungsgegeii-
stände 4965 Thlr» für Drucksachen, Jnsertionen, Betriebskoften ic. 5000 Thlr,
in Summa 31,029 Thlr. Die Ausstelliingskafse hat also einen Ausfall von
1958 Thlr. aufzuweisen. Zur Deckung dieses Deficits liegen Garantie - Zeich-
nungen in Höhe von 5500 Thlr. vor; auch ist Aussicht vorhanden, daß der
Herr Minister der landwirthschaftlicben Angelegenheiten nachträglich noch eine
Subvention aus Staatsniitteln gewähren wird. Herr Frhr. von Massen-
bach beantragt schließlich, eine Revisionscommission zur Prüfung der Rechnung
zu erwählen und gleichzeitig dem Vereinsvorftande die Befugniß zu ertheilen,
den verbleibenden Ausfall auf die Garantie-Zeichnungen zu repartiren.

Nachdem die Frage zur Sprache gebracht war, ob auch Die Garantie-
Zeichniingen der inzwischen Verstorbenen in Anspruch zu nehmen seien, und
diese c"rage bejaht ivorden war, wurde der Antra des Herrn Freiherrn von
Mas enbach angenommen. Jn die Revisions- onimifsion wurden gewählt
die Herren Witt-Bogdaiiowo, Hecker-Althöfchen, Stadtrath Schmidt-
Posen und Professor Dr. Peters. Es wurde ferner beschlossen, dem Geschäfts-
führer der Ansstellung, Professor Dr. Peters, und dem Baucommissar, Stadt-
baurath Ztenzel, je 600 Thlr. und 300 Thlr. Reinuneration zu bewilligen.

(Schluß folgt.)

 

— (am Eliih der Lniidivirthe zu Berlin) werden wie bisher während des
Winters an den Dienstag-Abenden Vorträge gehalten werden, und diese am
3. December d. J. beginnen. Herr Elsner v. Gronow-Kalinowitz wird den
Reigen mit einein Vortrage „lieber Die ftänDifchen wirthfchastlichen Verhält-
nisse Schlefiens« eröffnen.

—- (Bieneiiwolsiiiingen aus Torf.) Bei Gelegenheit der ersten Wander-
versammlung des fehleswig-holsteinifchen Eentralvereins ür Bienenzucht in
Flensburg _am 28. September d. J. waren auf der Aiisste ung als besondere
und interessante Neuigkeit Bienenwohnungen aus Torf durch Herrn Dr. Küstner
in Bordesheliii fabricirtund ausgestellt. »Das Material —— die zweite Schicht
des Hochmoores vom Dasenmoor —- scheint sich vortrefflich sowohl zur Bear-
beitung, als auch zum Material iir Bienenwohnungen zu eignen und die
Verwendung dieses in manchen egenden so reichlich vorhandenen Stoffes,
welcher sich mit scharfem Messer leicht und gut handhaben läßt, dürfte für diesen
unD manchen anderen Zweck, z. B. zu Oruamenten im Hause (Stiickatur) eine
Zukunft haben.

——- (Zur Berwerthung der mieden.) Jn dem Landverein zu Gotha
wurde erwähnt, daß im dortigen Herzogthum die auf Den Feldern ausgepflüg-
ten und ausgerodeten Quecken nicht mehr auf denselben verbrannt werden
dürfen, und zwar bei einer Conventionalstrafe von 5 Thlr.; da die Qiiecken,
sowohl grün als trocken geschnitten, anderem Futter beigemeth ein gutes
nahrhaftes Viehfutter abgaben, auch auf Brustleiden beim s enschen »der
Queckenthee einen wohlthätigen Einfluß ausübe. Es wäre wohl das Reinigen
der Qiieckenwurzel von der anhängenden Erde bei der Benutzung als Vieh-
futter ein roßes Hinderniß, da sich das Waschen und Trocknen derselben nicht
überall lei t beiverkstelligen ließe, doch könnte man solches durch Dreschen auf
der Scheiine leicht er ielen, indem sich Dann von Der vollständig getrockneten
Qiiecke Die an Den urzeln haftende Erde leicht ahlöse.

—- «sMiddlc-Park-Lotteric.) Aus Berlin wird über dieses Unternehmen
mitgethei t, daß die Zwecke, Die für Hebung der Landespferdezucht mit dieser
Lotterie verknüpft sind, voll tändig erreicht wurden. Dank der Unterstützung
und den Bemühungen aller \ etheilizten daß an siebzig Der edelsten ucht-
pferde für über 100,000 Thaler in ngland erlaust, den diesseitigen Ge tüten
ugeführtwerden konnten und sich daraus ein Nußen sur die Lotterie ergeben
Hat, der in der Aufbesserung der Gewinnwerthe um mehr als 10,000 Thaler
einen beredten Ausdruck findetl Jn ,,Monseigneur«, dem berühmten Renn-
gern des Herzogs von Hamilton, dem Sieger des rohen Badener Preises,
at das Comitee einen außerordentlichen Grif gethan r Plaeirung des er ten

« satäik eandes gehen kann, indem auf B chluß dem etwaigen Gew nner im  aber auch gleichzeitig Sorge getr en daß der Hengst ni t wieder
is

Auslande 7500 Thaler baar oder ein anderer Hengst behändigt erden: keinen-
falls Monseigneur, ür den ea. 10,000 Thaler bezahlt worden nd. Auch die
übrigen Gewinne, uchtpferde sowohl wie anderweite gediegene Gegenstände,
mit großter Sorgfat ausgewählt, werden zu einer Ausstellung vereinigt, die
vom Sonnabend, Den 26. D. ., im· Circus Renz eröffnet worden ist, sicher
den« allgemeinsten Beifall finden. Die Ausstellun selbst at den Zweck, Kauf-
lustige mit den Gewinnen in P erden, wie Sa en, be annt zu machen und
damit einen raschen Verkauf fol er Gewinne zu fördern, die von den Gewin-
nenden etwa tariflich überlaffen werden möchten. Die Verloosung beginnt
Dienstag, den 29. d. M., Mittags 12 Uhr. -

— (Lelndünguiig.) (S. Diller in Uengershausen veröffentlicht hierüber
das Nachfolgende: Durch den« Gedanken, daß in der Natur durch Vergehen
Entstehen erzeugt wird, kam ich vor vier Jahren auf folgende Jdee: Jch
sammelte sämmtliche Abfälle des Leins, als: Blätter, die Spreu von den
Kapselii, die Asche von den strohigeii Theilen des Leins, welche man gewöhn-
lich beim Siirren erhält, legte fchichtenweise mit genannten Abfällen gedäinpften
Kalkstauh und 1X2 Etr. Viehsalz zufammen. Den Sommer und Herbst über
durchtränkte ich den Haufen etliche Mal mit Mistjaiiche und ließ denselben sitzen
bis zum nächsten Frühjahre, arbeitete dann die ganze Masse tüchtig durch-
einander iind hatte nun einen Eompoft, den ich sofort auf meinen Acker,
welchen ich im Herbste gepflügt hatte, streute; pfliigte ihn seicht unter, gab
Dem Felde einen einfachen Eggenftrich, säete den Leinfamen darüber und eggte
dann noch einmal kräftig. Seit drei Jahren baue ich nun auf Derfelben Fläche,
mit demselben Verfahren, wie oben angegeben, und jedesmal mit dem neuge-
wonnenen Samen Lein mit bestem Erfolge.

Ernteergebniß im Jahre 1870 gut, im Jahre 1871 beffer, im Jahre 1872
ausgezeichnet Länge der Stengel in diesem Jahre über ein Meter. Beiiierken
muß ich, daß ich es hier mit einem humiisreicheii Boden zu thun habe. Jm
Jahre 1871 bestellte ich zur Probe noch ein zweites Beet mit Leinsainen nach
demselben Verfahren, jedoch mischte ich dem Eomposte kein Salz bei. Der
Stand des Leiiis auf Diefem Felde war ebenfalls ein sehr guter, jedoch lieferte
derselbe weniger Baft als der mit Salz gedüngte; das Salz scheint daher zur
Basterzeugung wesentlich beizutragen. Mein Verfahren kann ich hiernach jedem
Laiidwirth empfehlen. Manche werden freilich einwenden und sagen: die An-
legiing eines solchen Eomposthaiifens sei zu umständlich. Doch, wenn man
bedenkt, 1. welchen l)oheii»Ertrag ein schöner Leinacker abwirft und 2. daß
selbst, was eben die Hauptsache ist, »die verdrießlichste Hausfrau beim Anblicke
ihres schönen Flachsackers eine aussalleiid freundliche Miene macht, so wird
man sich das bischen Mühe, welche die Anlage eines solchen Eomposthaufens
macht, gewiß nicht verdrießen lassen, denn ohne Mühe nnd Arbeit hat ja der
Landwirth überhaupt nichts.

-— (Zlir Wiciicr Welt- Ausstclliing.) Die Krakauer Eommission für die
Wiener Welt-Ausstellung beabsichtigt, eine ländliche Goralen-Wirthschaft, dieser
urivüchsigeii galizischen Berghewohner, mit ihrer interessanten Hütte und ihren
Geräthschaften auszustellen. Aus Croatien wird die Direction des landw.
Justitutes in Kreutz außer verschiedenen landw. Objecteii auch zehn Gattungen
Tabak zur Ausftellung bringen, die auf den dortigen Uebiingsgärteii gepflanzt
wurden. -— Aiis Japan und China wird gemeldet, daß diese Staaten voll-
ständige Sammluiigen ihrer landwirthschaftlicheii, Jiidustrie- iind Kiinstproducte,
einsenden werden. — Unter Vorsitz des Professors Fraas fand kürzlich eine
Versammlung des Vereins württembergifcher Wein- und Ohst-Prodncenten aus
allen weinbaiitreibeiideii Laiidestheilen Württenibergs statt. Man war darüber
einig, daß nur reine Eharakterweine zur Ausstelliing geschickt würden, als
welche weißer Riesiling, Traminer, Burgunder, Trolliiiger von den besten letzten
Jahr· ringen, 1865, 1868, 1870 hezeichnetwurden. Auch an Spiritiiosen sollen
nur S sürttembergs eigenthümliche, als Kirschwasfer, Heidelbeer und Wachholder,
Beergeist, sowie Zwetschkeiibranntwein eingefchickt, dagegen aber Frucht-Kar-
toffeln- und Bester-Branntwein ausgeschlossen werden.

—- (Sicheres Mittel zur Vertilgung der Kleeseides Aus Ungarn schreibt
man der ,,Wiener landw. Ztg.«: Vor drei Jahren säete ich auf einem an
meinen Garten anstoßenden 1700 Quadratklafter großen Felde französische
Luzerne, bekam in zwei Jahren neun Schnitte, doch erschien im Vorsahre an
20 Stellen Kleeseide, so daß beiläufig 100—120 Qiiadratklafter des Luzerne-
Bestandes von derselben getödtet wurden. Jm Herbst und im heutigen Früh-
jahr vor Aufgehen des Bodens bestreute ich die angegriffenen Stellen 1 Schuh
hoch mit auf 9« Länge mittelst der Eichmann’fchen Strohxchneidemaschine ver-
kleinertem Stroh, das dann verbrannt wurde. Das Stro wurde ganz gleich-
mäßig dicht gelegt unD mittelst in Petroleiim getauchteni Papier je an vier
Ecken entzündet. Heiier waren die so behaiidelten Stellen die üppigsten, von
Kleeseide keine Spur, ich schnitt bereits viermal und werde, wenn ich es noch
einbringen kann, in 8—10 Tagen das fünfteiiial schneiden. Das Stroh muß
gleichmäßig, wo möglich auf einmal, entzündet werden, wozu ein schwaches
Anfeuchten mit Petroleiiin aus einer kleinen Gießkanne oder noch besser Bode-
schen Gartenspritze sehr gute Dienste leistet. Vielleicht, daß diese meine Er-
fahrung vielen Landwirtheii, die an Kleeseide leiden, willkommen, obwohl sie
nichts Neues, sondern nur die verbesserte gleichmäßige Anzündung empfiehlt.
Jch hatte früher mit langem Stroh gebrannt, jedoch kam den Schnitt darnach
die Kleeseide wieder zum Vorschein.

— (Bielienziirlst auf Acticii.) Der Osnabrücker Verein für Bienenzucht
gründete vor zwei Jahren einen Bienenstand auf Actien, zunächst mit vier
Stöcken. Die erforderlichen Ausgaben für die Stöcke, das Bienenhaus, Uten-
filien, Durchfütlerung, sowie Vermehrung der Völker nebst der vorjährigen
Ungunst verursachten eine Zubuße, so daß die anfänglichen Actien vermehrt
werden mußten, und deren Zahl auf reichlich 60 ftieg. Jn diesem Jahre hat
der Bienenstand aber ein erfreuliches Resultat gehabt, die Zahl der Völker
hat sich auf 14 vermehrt, und einzelne Stöcke haben ein Gewicht von 60 bis
70 Pfund. Weil diesem Bienenstande feine bisherige Aussicht unD Pflege, so
wie der Platz nicht mehr gewährt werden konnte, wurde feine Aufhebung durch
Auflöfiing des Actienvereins und der Verkauf der» Stöcke besch offen, wobei
der Preis von 90 Thlr. erreicht wurde. Jeder Actionar wird·somit feine
volle Eiiilage nebst 25 pCt. Dividende erhalten. Sieben Vereinsmitglieder
haben sich zum gemeinschaftlichen Betriebe eines besonderen Bienenstandes
bereinigt.

— sAnpslaiiziing des Vogelbeerbnums für Ernährung der Siiigvügel.)
Jn dem ,,Wochenblatt der Württbg. Centralstelle »für Land- und Foi«stwirthe««
wird Darauf aufmerksam gemacht, daß, wenn nicht für Die Beschaffung des
nöthigen Futters für die Erhaltung der Vögel im Winter bei Schnee
gesorgt wird, dieselben trotz der zweckmäszigsten Stift: und Brutanstalten, trotz
des besten Schutzes, iiiassenhast zii Grunde gehen werden. Es genügt nicht
allein, das Futtern der kleinen Vögel bei den Wohnungen, es muß auch etwas
entfernter von diesen für Beschaffung der nöthigen sJ ahrung gesorgt werden.
Und dies kann auf leichte und einfache Art durch Aiipslanzuiig des Vogel-
beerbaums (sorbus ancupariu) in Höer Gärten. Bosqueiem aus freien Plätzen,
an Straßen unD Wegen und im Walde geschehen Der Vogelbeerbauui läßt
sich sehr leicht ziehen und vermehren, er wächst fast in jedem,» mit: nicht zu
nasfem oder gar siimpfigeiii Boden ziemlich schnell, blüht fast sahrlich voll und
trägt selbst in Jahren, wo fast alle anderen Obstarten mißrathen, reichlich
Früchte, weil die Blüthe nicht durch Frost und Die Früchte weder durch Jn-
ecteii noch durch Trocknung und Nässe viel zu leiden haben. Die Isrüchte
des Vogelbeerbaiinis bleiben fast den ganzen Winter über in vollen Dolden-
traiiben hängen und werden von den Vögeln sehr geliebt, welche fleißig ein-
fallen und sich sättigen. «

‑‑ Meilen-Gesellschaft zur Verwertlsuiäg der Herrschaft Stolzeiiburg.)
Dem der Generalversammlung vorgele ten erichte entnehmen wir folgende
Daten: Die Herrschat Stolzenhiirg um aßt, soweit sie analog dem vorher aus-
gegebenen Prospectes von der Amen-Gesellschaft käiiflich erworben und über-
nommen wurde, 1. eine in sehr großem Umfange, auf bedeutenden Güter-
complexeii betriebene Landwirthschast, bestehend aus den Hauplrittergütern
Stolzenburg, Panipow, Blankensee nebst 14 Vorwerken, welche theils ver-
pachtet sind, theils bewirthfchaftet werden und 2. eine durchweg schön bestan-
dene Forst von 20,500 Morgen, von welcher 8000 Morgen fast überhaiibar
sind und die übrigen in dem forstwirthschaftlichen Turnus» bewirthschaftet»wer-
Den. åur rationellen Bewirthfchaftung war es nothwendig, vor allen Dingen
dafür “arge zu tra‚en, für die Landwirthschaft diejenian Faetoren zu be-
schaffen, welche zur eiterführung resp. Jnstaiidseszung der elben sich als noth-
wendig heraus-stellten Jnsbesondere war es nothwendig, das erforderliche
lebende und todte Jnventarium zu beschaffen- spwie die nach_nöthigen Bau-
lichkeiten herzustellen, auch durch Ausführung ‚einer Brennerei und Dünger-
Er eugiin den Grund und Boden in denjenigen Culturzustand zu brin en,
weicher i m feiner Qualität nachgebührt ferner mußten noch Ent- und e-
wässerungen angelegt werden. peclell fur diese Zwecke wurden allein
201,643 Thlr. verausgabt Unter den ausgeführten Baulichkeiten besinden
ch eine Brennerei, im Bauko tenbetra e von 20,369 Thlr., eine Damp -
chneidemühle am Gorinsee im aukosten trage von 43,044 Thlr., eine Damp -



schneidemühle am Schloßsee mit 35,549 Thlr., -der·Au·sbau des· Schlosses mit
8654 Thlr. Der Neu- und Ausbau von 40 Arbeiterwohnungen 2c. mit 6274
Thlr. Es mug hierbei erwähnt werden, wie der Umstand, daß es nicht thun-
lich war, bei" 'e rünDung Der Gesellschaft einen Betriebsfond zur Vetgügung
zu stellen, viele chwierigkeiten bereitete. Da das Actiencapital nicht« hö er be-
messen, als gerade zum Anlauf der Herrschaft nothwendig war._ Die das«Un-
ternehmen patronisirenden Firmen kamen der Directionjedoch mit Bereitwillig-
keit in Bezug auf Darleibung von Vorschüssen entgegen und geftattete diese
Hilfe einzi und allein, die für Den Anfangsbetrieb der so überaus darnieder-
liegenden Besitzung als unumgäiiglich nothwendig sich herausstelleuden Arbeiten
durchzuführen. Es wurden relativ große Summen gebraucht, um die ver-
schiedenen Wirthschaften nur so herzustellen, daß man sich Erfolg davon ver-
sprechen konnte, die vorgestreckten Summen sind aber theilweise aus den dies-
jährigen Erträgen der Forst bereits zurückerftattet. Durch die vor enommeuen
Meliorationeu sind nun die sämmtlichen Gutscomplexe so hergeri tet, daß« sie
mit jeder normalen Landwirthschaft concurriren können und haben schon jetzt
mehrfache Nachfragen, Behufs Anlaufes einzelner derselben, stattgefunden.
Das Wirthschaftsconto selbst ergab in diesem Jahre schon· einen Reingewinn
von 24,600 Thlr. 9 Sgr. Was uiin die Forst betrifft. so befindet sich die-
selbe in einem von allen Seiten anerkannten, vorzüglich wirthsihaftlicheii Zu-
stande. Es ist mit der Ausnutzung derselben vollständig planmäßig verfahren
und für den Betrag von ca. 250,000 Thlr. abgeholzt worden.

— (Die goldene Erntekrone), welche bei Gelegenheit des Jubiläums in
Marienburg Sr. Maj. dem Kaiser von den Landwgiben Weftpreußens dar-
gebracht wurde (cfr. Landw. Nr. 62) gleicht in ihrer Forni vollig jener, welche
die Bauern bei den hochsommerlichen Schnitterfesten zu winden ‚unD. als froh-
liches Symbol der Erntefeier auf Die Getreidewagen zu legen die Sitte haben.
Ueber einen kreisrunden, aus Blumen- und Aehrenbüscheln bestehenden silbernen
Kranz kreuzen sich zwei aus demselben Material gearbeitete Halbbogen. Jn
diesen Büscheln finden sich alle Getreidearten vertreten, welche Weftpreuszen
producirt, desgleichen die wilDen Feldblunien, welche das freie Ackerland er-
zeugt, oder die zwischen den Aehreii wachsensp Roggen,«Hafer,» Gerste und
Weizen, ferner Hanf und Hopfen,»Korurade, Silee, Kamille, Gänseblümchen,
Feldwinden unD Mohii vereinigen sich zu einem einfachen, aber überaus ge-
schmackvollen Gewiiide. An dieser überaus reizeiideii Gabe der Ceres ist jede
Blume unD jedes Blatt in Blei aiifgetieft, kein, einziges Blümleiii oder
Hälmchen dein andern gleich, unD jedes einzelne Stück aus freier Hand mon-
tirt. Um den unteren Kranz schlingt sich ein silbernes Band ·init der Jn-
fchrist: »Die Landwirthe Iliestpreußeus Ihrem König uiid Kaiser ani12ten
September 1872.“ Die ganze in natürlicher Größe aiisgeführte Krone ist von
niafsiveiii vergoldeten Silber im Atelier eines Berliner Meisters »der Gold-
fchmiedekiinst gearbeitet. Die vielen spitzen Halme und starren Stiele hatten
die Grazie der Krone leicht beeinträchtigen können,· aber Durch geschicktes »Ver-
flechten der einzelnen Theile ist diese Gefahr glücklich vermiedeii, und die Herr-
lichkeit der Details verhilft Dem Ganzen zu einem so hohen Grade der Boll-
endung, das; nicht leicht ein Gegenstüek zu dieser originellen Arbeit gefunden
werden Dürfte.

 

 

cSiteratur.

Deutschcs Grstiit-Albtltti. Photographien vorziiglicher Pferde von
H. Schnäbeli, Maler und Hof-Photograph Sr. Majesiät des Kaisers
Wilhelm. Herausgegeben unter Mitwirkung von H. v. Nathusius
auf Hiindisbiirg, J. v. Schwartz, Preiii.-Lieiit. im Brandenb. Traiii-
Bat. Nr. 3 und Anton Krocker in Berlin. Berlin, Wiegandt
und HeinpeL f

Wenn in früheren Jahren bei Auswahl der in das Album aufzunehmen-
den Thiere besonders der Standpunkt des» Züchtersniafzgebend war, fo« treten
dabei jetzt die hippologischen und eavalleristischeii Gesichtspunkte mehr in den
Vordergrund. . « » «

Es werden demzufolge in jeder aus 5 Blatt in »Jmperial-Dop·pel-Folio-
Format bestehenden Lieferung Pferde verschiedener zsbestiite und Privatbefitzer,
interessant und bedeutend aus diesem oder jenem Grunde, publieirt werden;
es werden die Sieger im Armee - Jagd - Rennen, des Staatspreises und in
anderen bedeutenden Rennen in jedem Jahre thunlichst bald erscheinen

Auf die Wünsche der Herren Aboiinenteii einzugehei., ist· ein Haupt-
bestrebeii der Herausgeber; Mittheiluiigen jeder Art über ausgezeichnete Zucht-
erfolge, über Rennleistungen, Prämiirung ie. 2e. werden stets mit«Dank· ent-
egengenommen, unD wenn die Möglichkeit irgend» gegeben ist, wird bei der

sluswahl zii photographirender Thiere darauf Rücksicht genommen werben.
Jedem Portrait wird ein vollständiges Pedigree des»ab·gebildeten Thieres

und war in Der Form beigelegt werDen‚ wie die königl. Gestuts-Verwaltungen
diese ben ausgeben; auch soll dem Portrait, falls Material dazu vorhanden,
die Biographie des Thieres beigefügt werDen‚ » » .

Für die Güte der technischen Ausführung der Photographien ist der Naine
Scluiäbeli’s Bürge, des Künstlers, welcher nach dem Urtheil aller Sachverstan-
di en mit feinen Leistungen auf »dem Gebiete photographischer Darstellung von
Tgieren volle Anerkennung verdient.

Jalsrbüktjer für Volks- uud Laiidwirtlssclsiift. Herausgegeben Don
der Qekonoinischen Gesellschaft im Köiiigreiche Sachsen. Dresden. G. A,

Kaufmann (E. am Ende’s Buchhandlung), 1872.
Der reiche Jnhalt und die hervorragenden Namen Der. Mitarbeiter dieser

Sahrbücher gehen Uns nachstehender L.iiffül)rung eines Theiles der im I. imd
II. Heft laufenden Jahrgaiigs beha:.:.-lteu Themata hervor: Ueber die Ziele,
die der sächsischen Landwirthschaft zunächst gesteckt sind. Voii»A. Graf zur
Lippe-Weißenseld in Dresden. — Ueber den Handel mit landwirthschaftlichen
Saatwaareu. Von Professor Dr. Nobbe in Tharand. — Ueber Entftehun Der
Krankheiten der Thiere, deren Heilung und Vorbauung. Pon Dr. Digt'

länDer in Dresden. —- Mitthei.:ingen über den gegenwärtigen Stand Der
Wollkiinde. Von Hofrath Dr. Schober in Tharand. —»— Ueber künstliche
Forellenzucht Von Prof. Dr. Kriitzsch in Tharand. — Die in Schweden zur
Hebung der Landwirthschaft ergriffenen«Mas3tegelii.» Von Ober-Forstmth Dr.

Don Berg in Dresden. -— Ueber verschiedene Getreidearten des Jn- und Aus-
landess Von Geb. Hofrath 2c. Dr. Reichenbaih in Dresden. —- Die thier-
Pbysiblbgisch-Innbwirthschaftlichen Versuchsstationen und ihre Arbeiten im
Interesse der Landwirthschaft. Von Dr. Hosmeister in Dresden.

Die Holzmefzkunst in ihrem ganzen Umfange. Für Forst- und
Landwirthschaft, Holzhandel, Fabrik- und Bauwesen. Bearbeitet von
Prof. M. R. Preßler und Oberförsier Max Kunze Berlin. Wiegaiidt
und Hempel, 1872.
Nach Einführung des metrischeii Maß- unD Gewinste-Systems für das

Deutsche Reich fehlte es an einein umfassenden Werke über die Holzmeszkunst
in il rem ganzen Umfange Ixnb nach „Ihrem jetzigen rationellen Standpunkt,
wel es gleichzeitig alle» sriiheren, sur einzelne Gebiete des Reichs geltende
Kubiltabellen oder dergleichen ersetzt, wie auch genaue und gemeinverftändliche
Anleitung giebt, alle forstlichen Rechnungs-, Meffiings- und Schätzungs-Arbe1ten
auszuführen. Um ein solches Werk zu liefern- haben sich Die beiDen Verfasser
vereinigt, welche in den forstwirthschaftlichen Kreisen ganz Deutschlands bekannt
und geschätzt sind. Das Preßler-Kunzesche» Week Ist bei aller Strenge der
DarstellunZ doch für Jedermann verstandlich, ist vollständig unD für das
praktische S edürfnisz eschaffen. Band l enthnlt ble hblzwirthschaftlichen Tafeln
nach nietrischem Masz von M. R. Preszler und Band II das Lehrbuch der
Holzmeßkunst von Max Kiinze.

W. Ober-Tribiiiials-Entscheidiingcu.
We öffentlichen —- Polizeichrfiigiing. Wenn der der ,,Verringerung

eines öffiiiitlichen Weges« Angeklagte Die Qualität der betreffenden Bodenfläche
als „öffentlicher Weg« bestreitet und Eigenthum an derselben behauptet- so
darf der Strafrichter die Entscheidung nicht deshalb bis zur civilrechtlichen

Gepreßte Rübenfchnitzel,
a. 10 Tausend Centner ab Zuckerfabril Klettendorf oder Nosentbal haben abzugeben

Petzold,Schwester
Zwingerstrafze Nr. 8.1586-7]

Phosphorpillon gegen Poldmäuso
175—6] ä Pfund = 10 Sgr.‚ ä Centner‘ = 30 Thlr.

Bohrun, III-· Strehlen. Wilh. Tscheuschner,
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Lösung ·enes Berechtigungsstreites aussetzen, weil es an einer
einen öffentlichen Weg erklärenden, polizeilichen Verfügung
vielmehr in einem solchen Falle selbst zur Stiche entscheiden. h

Hausfriedetisliruch —- Schaiikloral. Der nhaber eines dem Publikum
eröffneten Schanllocals bleibt befugt, einein Ein e nen den Aufenthalt in dem-

selben zu versagen, sollte dieser auch eine besondere Veranlassung zu einer
solchen Ausschließun nicht gegeben haben. · « » ·

·Felddielistahl. Feststellung Die zum Zweck der rechtswidrigen Zueignung
bewirkte Wegnahme von Bäumen 2c. aus einem Garten ist aus der Feld-
polizeiordnung vom 1. Nov. 1847 § 42, Nr. 3 zu bestrafen, sofern nicht fest-
gestellt wird, daß sie in gewinnsüchtiger Absicht stattgefunden habe.

Branntweinsteiier. ——- Defraiide. — Gefäß. — Abzugsrinne. ·1. Der
Branntweinbrenner haftet für Die Strafen einer in feiner Brennerei vorge-
kommenen Eontravention ohne Rücksicht auf ein persönliches Verschulden prin-
cipaliter, fobalD nicht festgestellt wird, das Die betreffende Handlung von
einem seiner Gewerbsgehilfen begangen sei. Die Strafbarkeit wird nur dann
ausgeschlossen, wenn ein nicht zu bemerkender und nicht zu beseitigender Zufall
die betreffende Thatsache herbeiführte. · »

2. Jedes, auch nur theilweise den Abflusz verhindernde Aufstaiien über-
gegohrener Maische in einer Abzugsrinne ist eine Maischbereitiing in einem
iindeclarirten Gefäße. »

Chausscegeld. —- Kirchenfiihren. Die den Kirchenfuhren gewahrte Be-
freiung vom Lhausseegelde kommt auch Dem aus der Kirche Zurückkehrenden
zu statten, sie fällt aber weg, wenn Die Rückkehr in Folge außerkirchlicher Ne-
bengeschäfte erst am folgenden Tage erfolgt. .

Anlage offentliche. — Beschädigiing. — Eigeutbiiin Zum Thatbestande
des § 304 des Str.-Gef.-B. gehört nicht die Rechtswidrigkeit der Handlung;
die betreffende Strafe kann daher auch den Eigenthümer eines Grundstücks
treffen, welches von ihm der Gemeinde zur Herstellung einer öffentlichen An-
lage prefarifch eingeräumt worden ist, wenn er die zur Jerschönerungangæ
brachten Banmpflanzungen wegnimmt, ohne vorher die Rückgabe des Grund-
siücks erwirkt zu haben. — Die im citirten § 304 erwähnte ,,Vorsatzlichkeit«,
besteht in Dem Bewußtsein, daß der Gegenstand, gegen welchen sich die Thatig-
keit richtet, ein solcher Gegenstand sei, wie vorausgesetzt wird, und daß durch
die Handlung, der Erfolg der Beschädiguiig herbeigeführt werde; dagegen he-
darf es eben so wenig der Beabsichtigiing des Erfolges als des Bewusztseins
von der Rechtswidrigkeit der Handlung.

Berlin, 26.0ctober. sProtiucten - Bürie.] Weizen loco M 1000 Kilo-
gramni 73——92 Thlr., » October 82 Thlr. bez., Yes October-November 811Xs4 bis
82 Thlr. bez., M November-December 81—811/2 Thie- bes» M chklelU 81
bis 811/2—813/3 Thlr. bez. — Roggen loco » 1000 Kilogranim, 53 bis 61
Thlr. gefordert, M October 541,««2 Thlr. bez., I” October-November 543X8 Thlr.
bez., M November-December 541,-2—545X8—541X2 Thlks bei-- Hei DecembeP
Januar 547/8 Thlr. bez., M Mai-Juni 55—54 Thlr. bez. — Gerste, grobe
unD lleine. M 1060 Kilogramm 50—62 Thlr. bez. — Hafer loco M1000
Kilogramm 40 ‑‑‑ 50 Thlr. bez. —— Erbsen, M 1000 Kilogramni Kochwaare
52 —— 56 Thlr., Futteriraare 46 — 51 Thlr. — Roggeiimehl W October
8 Thlr 41/2 Sgr. bez. —- Leinöl » 100 Kilogramm loco — Thlr. — Rubol
» 100 Kilogramm loco 23 Thlr. bez. , M October und October- November
23 Thli«— bez. —- Oelsaai » iooozKiiogrcimm Winterraps 102—106 Thlr.,
Winterrübsen 96 bis 105 Thlr.

Breslau, den 28.0etober. sProducteii-iJJtarkt-Bericht der Schlcsischen
Ceiitraibiiut für Laudwirthschaft und Handel. Weizen, unverandert, per
100 Kilogramm iietto, weiszer 73X4—87X12——91X4 .rl)lr., gelber 73/4—81/1—82/3
Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramni netto, schlesischer 51X2—6 bis
{51/3 Tl)lk« Getstk, feinfte Waare gesucht, per 100 Kilogramni netto, schle-
sische 41t2-« 5—51/2 Thlr. Hafer fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer
4——41/6 bis 41/2 Thlr. (Erhielt mehr beachtet, per 100 Kilogramm netto,
Kocherbsen 51/4—52/3 Thlr., Fiittererbseii 41,-z-——45!z Thlr Wickcn nominell-
per 100 Kilogramni uetto, schlesische 4 —-42/3 Thit. Bohnen ohne Frage,
per 100 Kilogramm netto, fchlesische 65X12—65,-6 Thlr., galizische 61/3——62/3 Tblks
Lupincu gelbe gesucht, per 100Kilogramm netto, gelbe 25Xz—;;31-.1—31-8 Thit-
blaue 23,-’4——25-z—31-12 cIhlr. Mais angeboten, per 100 Siilogramm netto,
65/6—6—61/12 Thlr. Oelsaateii niedriger, per 100 Kilogramm netto, Win-
terrgps 9—10—115/12 Thlr., Winterrübsen 9—912——92X3 Thlr., Sommer-
rübsen 82X3 —9—92/_3 Thlr., Dotter 71,-«2—81X0—9 55bit- Schlaglkm
unverändert, per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr. Hanfsameii nominell,
per 100 Kilogramni netto, 6—61/2—62/3 Thlr. Rapskuchcn iiniiarische ange-
boten. per 50 Kilogramni, fchlesischer 25X12——21X2 Thit» Ikngnrl cheV 2Vi3 bis
21I3 Thlr. Klecsaat, unverändert, per 50 Kilogranim, weisz 16—18—20-—22
Thlr., roth 14—16—161,!4Thlr. Tlsymothee per 50Siilogramm7—8—81/21911‘7
Leinkucheii per 50 Kilogramni 3—31,-a Thlr.

Wir hatten uns auch in verflossener Woche des schönsten Herbstivetters
zu erfreuen, welches den Feldarbeiteii fe r zu Statten kam. Das Geschaft war
ein recht bedeutendes, zumal unserem P atze größere Posten Roggen aus den
Ostseeprovinzen zugeführt wurden; es findet preußische Waare jetzt mehr Be-
»achtiing, als inländifche unD bedingt daher auch wesentlich höhere Preise, als
schlesischer Roggen. Ganz besonders fand feine Waare schlanke Abnahtne-
während geringere Qualitäten eher vernachlässigt waren. Wei en behauptete
feine feste Haltung; feine Waaren sind immer noch wenig zugeführt; Mittel-
waaren mußten im Preise nachgeben. Gerste besser zugeführt, fand leichtAbnahme
zii unveränderten Preisen; in lebhafter Frage bleiben immer noch zu Brauzwecken
geeignete Waaren. Hafer veränderte seine Haltung unwefentlich. Hiilseiifriichte
reger begehrt und ganz besonders gelbe Lupinen in Folge auswartiger Kaufe
und Nachfrage höher bezahlt. Mais sehr bedeutend offerirt wich im Preise
Für Oelsaaten fehlte in dieser Woche jede Kaufliist und erlitten die Preise
dieser Producte sehr bedeutende Einbuße. Rapskiichen, schlefifcher Qualitat,
etwas ruhiger, ungarifche vielfach ausgeboten, fand schwer Käufer.

Preise der Ccrealicu aiii 28. October.
Festsetzungen der polizeilichen Coinmifsion.
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Pro 100 Kilogramuie
feine— mittel ord. Waare

» , mlurmmmmmwmmmmmwm
Weizen, weißer 9s 5 —- —i— — 8 12l— —- —— —- 7 —-

do. gelber 819——‚——-— 8 2l6——— 7 5—
Rogeii.... 68-——s——— 6_l__._._ 518——
Gerte,neue.. 512s— —s—— 510I— —— —- 5——
Haser,iieiier. 412-—— ——|——— 4 61———— 4 4-—
Erfen ..... 515- —-i——— 5—l————— 4.20-—

fein. mittel. orDm.
Rng .......... 1011110 sgc 92hi25 sit est-im sgk
Rubfen, Wiiiterfr. 9 - 172X2 - 9 - Mk ‑ 8 - 10 .
-do., Sommerfr. 9 - 1712 - 8 - 221/9 ‚ 7 - 22uz -
Dotter ......... 8 - 171-2 - 7 · 271J2 - 7 . 21/2 ‑
Schlaglein ....... - 8 - 15 . 7 - 171s2 -

per 100 Kilogr.
Lord-Spiritus pr. 100 Liter a 100 0/0 19 Brief, 1834 Geld, do.

pr. 100 Ort. bei 80 0/0 Tralles 17 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Br» 17 iThlr. 5
Sgr. 3 Pf. Gd.» Pr. laufend. Monat 19—1878 Thlr. bez» ..

Ofsiciell gekündigt: 2000 Ctr. Riiböl und 100 Ctr. -eiiiol.
Dresden, den 26.0etober.« [Producten-Markt-Brricht der Finale der

Schlestschen Centralbank für Laiidwirtlsfchaft und Handel, vorm. Philipp
Schrrliel u. Co.1 Unserem Berichte vom 19. d. Mts. lassen wir beUkeVle
Mittheilung folgen, daß im Allgemeinen das Ausland wieder etwas vonseiner
c«·estigkeit eingebüßt hat. England spricht sich über das Getreidegeschaft nicht
o günstig wie in der Vorwoche aus und sind daselbst auch die Preise etwas
ziiriickgegangen.- Frankreich blieb dadurch iiubeeinsliiszt und notirt ziemlich »un-
veriinderte Breife, Dagegen hat Belgien seine orderungen etwas reduclken
müssen, da die Zufuhren dort einen größeren Um an angenommenhahen. JU
Holland erhielten sich die Preise bei ruhigem Ges äft auf früherem Stand.
Der Rhein »ist ziemlich fest, Siiddeutschland lief; an einigen Märkten kleine
Preisreductionen zu. Aus Ungarn wird nichts von besonderem Jnteresse ge-
melDet. Ueberden Geschäftsgan« in Sachsen haben wir uns heute trotz der aus-
wärtigen, wenig animirenden Berichte recht günstig auszusprechen AUs Den
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Der
auf der Herrschaft

. Ober-Glo au O.-S.
APOthekero beginnt Den 2. Novem er d. J. [1591-2   

instät 456—5V12 Thlr.

 

 
Kalisalie

um Ausstreiien auf Wiesen, so wie präp.
iefendünger empfiehlt ab eigener Fabrik, so

wie auch erstere in Wagenladungen ab Staß-
furt zu dortigen

Superp
Schmidt er steile-,

Franreustein in Schi.

äch i chen Märkten bege nete man rößerer Kauflust unD. wennauch wesentliche
Breissverbesferungen ni t«zu con tiren find, so ist« es« in Bett-ach gdes
Auslandes doch. recht erfreulich, daß· hier«-»gute Qualitaten zu alten-, reisen
schlank Aufnahme fanden. Leider ist noch vielen Mühlenwerken Wasser-mangels
wegen der Betrieb abgeschnitten 'unD" finden wir zir dem Prognofticom daß
eintretender Regen sehr zur Hebun des Gefchäftes beitragen;dür. te, aufs Neue
Veranlassung. Die ufuhren wo en noch immer keinen großeren Umfang an=i
nehmen und find· wir deshalb mit Weizen noch großtent eils auf Saalwaare
angewiesen, die die frühere Antipathie; welche man vor derselben hatte, schon
vie fach bekämpft hat. Ohne Frage indeß geben unsere Mutter der Landwaare
Den Vorzug und wenn solche reichlicher angeboten wird, hat die Saale ent-
schieden den Abzug nach hier verloren. Jn Roggen bleibt der Zung neuen
Productes noch immer sehr kläglich; die hier be ahlten hohenPreise vermögen
den Landmann nicht zur Beschleuni iing des ruckes zu animiren und wird
sich das Angebot nur erst dann bessern. wenn Die Fe darbeiten beendet fein
werDen‚ oDer eintretendes Regenwetter solche inhibirt. ür Gerste hat die
Frage etwas abgenommen, dennoch aber find feine helle _chwere Sorten bei
etwas mäßigeren Forderungen immer noch schlank zu placiren, wahrend das
Geschäft mit flachen, gelben Waaren sehr im Argen liegt. Der Haferhandel
verkehrte weniger regsam, trotzdem aber gingen die Preise nicht zurück; dagegen
ist Raps und Rübsen zu vorwöchentlichen Preisen anhaltend begehrt. Leinsaat
blieb vernachlässigt und war die Kaiifluft darin sehr gering. · ..

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—96 Thlr., do. gelben inland.
alten 88 — 90 Thlr., do. neuen 85 —- 88 Thlr., do. neuen ungarischen —
Thit» do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 Thlr.,
Roggen, neue trockene Waare 60 — 64 Thlr., do. feine alte 59 —61 Thlr..
do. gerin ere 54—57 Thlr., do. Petersburger 57 bis 59 Thlr., do. Qdessa
53— 55 hlr. Gerste, neue 56 — 63 Thlr., alte 50—57 Thlr., Erbsen,
Kochwaare 54 bis 58 Thlr., do. Futterwaare 50 -——- 52 Thlr., Hafer, neue
Waare 44—47 Thlr., Bohnen 65—-75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Mars
55 — 56 Thlr., Raps (Kohlraps) 100—108 Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis»
103 Ihm, Leinsaat 90—98 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht
= 1000 Kilogramm netto.

Breslau, 26. October. [Zuckerbcricht.] Vielfaches Angebot von
gemahlenen Ziickerii diückte die Preise im Laufe dieser Woche um Circa
W Thaler per Centner, während Brode, die noch immer fparlich heran-
kommen, in recht guter Frage zu vorwöchentlichenPreisen umgefetzt wurden

Berlin. 25. October. [Stiirkcbcricht.] Der Verlauf des Geschgiftes
in Kartoffelfabrikaten war, wie Die ,,D. de. Ztg.« schreibt, in dieser ‚o oche
ein ungemein reger, in Folge dessen Preise für disponible Waare theilwei e
anzogeii, anderntheils sich befestigten. Von England und Frankreich iiieldet
man dagegen Geschäftslosigkeit und etwas billigere Preise. Notirungen:
Feuchte Kartoffelftärke bis incl. December 223 Thlr. per 100 Pfund netto
bahnamtl. Stationsgewicht excl. Emballage fraiico Berlin per Caffe,
einzelne Parthieii Loch-Waare über Notiz bezahlt. Prima Kartoffelftärke
in chemisch reiner ceiitrifiigirter Waare in Säcken von 2 Ctr. Jii alt 57/12
bis 53/4 Thlr., ab Schlesieii pr. Herbftlieferung 51X4—-51-2 Thlr. artoffel-
starke unD Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder chemifchNgebleicht neue
Qualitäten 5--3-—51-2Thlr., Abfalleiide Sorteii Stärke unD ehl nach Bo-

"‘ Breslau, 25.0ctober. Breslauer SchlachkvieninarktJ Marktbe-
« richt der Woche am 21. unD 24.. ctober. Der Auftrieb betrug: f1ü> 226 Stück

e rRindvieh (Darunter 84 Ochsen, 142 Kühe). Man zahl 50 Kilo-
grgmm Fleifchgkwicht excl. Steuer Priina-Waare 16—17 Thlr., zweite Qua-
itat 12—13 »hlr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 748 Stuck Schweine.
Man zahlte für 50 »Kilogramm Fleifchgewicht beste feiiifte Waare 16-
bis 17_ Thlr. und daruber, mittlere Waare 12 — 13 Thlr -— 3) 1427 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleisch ewicht excl. Steuer
Primawaare 51/2—6 Thlr., geringste Qualität 21X2—8T lr. — 4) 216 Stück
Kälber wurden mit 13 bis 15 Thlr. per 50 Kilogramm Fleifchgewicht
excl. Steuer bezahlt.

lGutsbcrkäufe.] Rittergut Kottwitz bei Glogau, Verk. Ritterguts-
besitzer nnD Deichhaiiptmann Eding auf Kottwitz, Käufer Dr. juris
Geißler. Freigiit uSteiupelfeld bei Ohlau, Berk.Freigutsbesitzer Kath-
steiii daselbst, Kauier Gutsbes. Thiel zu Kochendorf. Rittergut Pola-
noivitz, Kr. Creiizbiirf, Verk. Rittergutsbef. v. Pogrell auf Polanowitz,
Kaufen Rittergiitsbes. v. Jordan. Freigut Alt-Altmannsdorf bei Fran-
kenstein, Verk. Gutsbes. Zimmermann in Alt - Altinannsdorf, Käufer
Scholtiseibef. Tellmann Schroer aus Ernsdorf. greigut zu Ellguth,
Kr. Oels Verk. Gutsbes. Zimmer Käufer Gutsbes. chäfer. Rittergiit
Nieder-Mschanna, Kr. thnik, Verk. Rittergutsbef. Langner auf Nieder-
Mfchanna, Käufer Lieiiteiiant Hofrichter aus Ziegenhals. Vorwerk
Rzabkow, Kr. Risbiiik, Verk. Dr. med. aupel zu KönigsdorfsJastrzemb,
Kaufer Gutsbes. Farnick aus öfterrei ifch Zawada.
 

Yoroiiisüaceiideu
Donnerstag, den 31. October, Vormittags 11 Uhr, im Hotel zu Neudeck,

Versammlun des Beuthener landw. Vereins. ·
Mittwo , 30. October c., Nachmittags 3 Uhr, im Gasthofe zum schwarzen

Bär in Lauban, Sitzung des landw. Vereins des Laubaner Kreises.

Verzeiclsnifz der Vieh-, Pferde- und Wollmärtte.
Jn Schlesien:

Novemberi 2. Leob chütz (Wolle), Ruhland. — 4. Festenberg, Ereuzburg,
Oppeln, Tost, Liegnili, chönberg. — 5. Striegau, Tfchirnau, Greiffenbserg,
Landeshut, Lohsa, Schönberg, Deutsch-Wartenberg. — 6· Klein-Strehlitz. —-
7. Glatz, Zülz. — 11, Köben, Qels, Sulau, Wohlau, Benefchau, Grottkau,
Leschnitz, Pitschen,« Reicheiibach (Reg.-Bez. Liegnitz), Schlawa. —- 12. Ratibor,
Liebau, Lorenzdorf, Schöndorf. ‑‑‑‑ 13.Ziegenhals, Beuthen a.O. —- 14. Canth,
Proskau, Zibelle. P f

o en:Jn
November: 4. Jutroschin, Samoczyn. —- 5 Brätz, Czempin, Gofthn,

Sulmierzyce, Kwieciszewo, Mielzyn, Rhnarzewo, Schocken. —- 6. Scharfenort,
Budzyn, Kruschwitz. — 7. Kopnitz, Qbornik, Zirke, Kiszkowo, Labischin. —
11. Schneidemühl. — 12. Adelnau, Karge Unruhstadt), Kozmin, Rogasen,
Schwetzkau, Stenszewo, Wielichowo, Schubin, issek. —- 13. Bnin, Jnowraclaw.
— 14. Betfche, Schmiegel, Wirsitz.

Sublfastationen im Monat November 1872.
»Am 12. November-, Vormittags 10 Uhr, Vorwort Scharfenberg, abge-

zweigt vom Rittergiite Groß- Maldendorf, Areal 167 Hectaren, Grundsteuer-
Reinertrag 547 Thlr. Königl. Kreisgericht Falkenberg n. S. ·

Am 14. sJiogember, Vormittags 11 Uhr, Vorwerk Dysiel Nr. 1, Areal
320 Heetaren, Grundsteuer - Reinertrag 522 Thlr. Königl. Kreis - Gericht
remeszno.

 

 

— (Bcriclstigung.) Jn Nr.83 brachten wir Die Mittheilung, daß Der General-
Secretair des Landes-Qekonomie-Collegiums, Geh. Qber-Reg.-Rath v. Sa lviati,
aus Dem Staatsdienst ausgeschieden fei. Aus zuverlässiger Quelle können wir
diese Nachricht dahin berichtigen. daß H. v. S. sein Amt noch nicht niedergelegt,
auch zur Zeit noch kein Entlassungsgesuch eingereicht hat, dies aber, wie in
eingeweihteii Kreisen bekannt ist, allerdings in nächster Zeit zu thun beabsich-
tigt, nachdem derselbe sich entschlossen hat, die in einein neu gegründeten Boden-
Ereditinftitute auf ihn gefallene Wahl als Präsident und oberster Leiter
desselben, namentlich auch um deshalb anzunehmen, weil dies Institut, die
,,Deutfche Rentenbriefs-Actienbank«, dessen Aussichtsrathe namhafte
Landwirthe und Grundbesitzer, verschiedene Mitglieder des Landes-Qelonomie-
Collegiums und des Abgeordnetenhauses angehören, den Versuch machen will,
den Darlehnsnehmer an dem Reingewinn des ganzen Unternehmens Theil
nehmen zu lassen und so ein Princip in das Gebiet des Renten-Credites ein-
zuführen, welches auf anderen Gebieten sich schon segensreich bewährt hat.

1563]

  
  

Der Bock-
aus Der Stammschäferei zu Liptin (Bahiisiation
Groß-Peterwiiz) beginnt am 1. pember.

Alfred v.-lkatlslusltisllu(1n0.

Bahrikpreisen Die 1178

osphat-Falirik

 



RICHARD GABBETT G SONG.

        

 

      

    
      

1427-1] Etabllrt seit dem Jahre 1778.
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bilen. Dresehmasehinen. Strehelevatoren.

Drills. Pferdehaeken.
Lager von Beservetheilen.

Masehinenlager & Comptoir

; — .‘ 4353
.- .»-— B R o M B E R G. TIERE-»x· -

atniage auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell ”erledigt.

RICHARD GARRET'I‘ & SONS.
I. V.:

Paul Dietrich.

Drertdreschmaschmen mitGöpel
« O O O f .

verbunden unt Reiniguiigsinaschiue,
von anerkannt vorzüglicher, neuester Construction, welche sich durch leichten
Gang, große Leistungsfähigkeit und reinen Drusch auszeichnen, empfehle
ich als Speeialität aus meiner Fabrik. Leistung pro Tag: 100 bis
150 Scheffel Wintergetreide oder 200—250 Scheffel Sommergetreide.

Bei meinen Breitdreschmaschinen habe ich jetzt eine ganz neue Vor-
richtung in der Weise getroffen, daß mit der Dreschmaschine eine Reini-
gungsmaschineinVerbindung gebrachtund zu gleicher Zeit betrieben werden kann.

Ferner halte ich auf Lager vorräthig: 1620-1
Siedemafchinen in allen Größen, Futter-Kochapparate, üben- s
wäschen, Rübenschneiden, Oelkuchciibrecher, Haferquetfchew

sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen aus renommirten Fabriken.

J. Kemna, drum
Revision

des Düngerlagers der Ostdeutschen Producten-Bank zu Posen
vom 15. October 1872.

     

 

  

 
 

Superpgospbate

braun grau dunkelgrau
Phosphorsäure ........ 19,65 pCt. 16,67 pCt. 14,19 pCt.
davon in Wasser löslich. . . · »18,35 13,53 - 9,67 -

1612] Gewobnliches Aufgefchlossenes
KnocheninehL KnocheiimebL

Stickftoff ......... 3,96 pCt. 4,94 pCt.
Phosphorsäure ...... 20,66 lösliche Phosphors. 10,40

Chilisalpeter.
Stickstoff ....... 15,4 pCt. = 93,5 pCt. salpetersaures Natron.

Versuchsstation Kuschen, den 23· October 1872. Professor Dr. Peters.

Revision
des Düngerlagers der Chemischen Düngerfabrik von Moritz Milch 81 Comp.

in Jerzyee bei Posen vom 14. October 1872.

 

1613] Superphospbat Superpbosphat
aus Baker uano. aus Knocheukoble.

Lösliche Phosphorsäure ..... 19,85 p t. 14,66 pCt.
Bersuchsstation Kuschen, den 23. October 1872. Professor Dr. Peters.

Revision
des Düngerlagers von S. Calvary in Posen vom 15. October 1872.

1614] Aufgeschlossener Superpbospbat Superpbospbat
sDeruguane. aus Knochenkoble. aus Estremadurapbospbat.

Stickftoff ...... 8,80 pCt. — —-
Lösliche Phosphorsäure 9,61 - 14,69 pCt 15,37 pCt.

Versuchsstation Kuschen, den 23. October 1872. Professor Dr. Peters.

Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik
von Dr. A. Frank in Stafszrt

empfiehlt zur Herbstbestellung und Wiesendüngung, namentlich für Bruch- u. Moor-
boden, sowie als sicherftes u. billigstes Verbesseruiigsinittel saurer u. vermooster Wiesen
und Weiden ihre 11279sx

Kalidiingmittel und Magnesiapräparate
unter Garantie des Gehalts und unter Controle der Landw. Versuchs-Stationen.

Prospeete, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco.

Die landwirtbfcbaftlichen Kalender
pro 1873

von Mentzel und Lengerke, Löbe und Trcwitsch
sind in den verschiedenen Ausgaben [57

vorräthig
in der W. G. Knirschen Buchhandlung in Breslau.
Ansicht resp. Auswahl stehen auf Wunsch zu Diensten.

 

 

Sendungen zur

    

Herrschaft Falkenberg
Oberschl.

stellt auch in diesem Jahre eine grössere
Anzahl starker wollreicher [1537.1

Böcke,
Leuten-link Abstammung, in der Stamlnschäl‘erel

zu CleppaHGWüZ zum Verkauf.

« Langenbof,
Bahnstation Bernftadt.
Der Bock-Verkauf hiesiger

Stammschäferei hat begonnen.
Graf Orlola.

= Verkauf
[1608-1

Der Bock
in der Stammschäferei

Jacobsdcrf
bei Kostenblut, Bahnhof Cant beginnt am
1. November r. eure Schirrfchr Elektren-
Wolljrei 311€,» Cir. Schurgewicht, netto.

. O Dyhrenfurth.
Stammschäferri Güttiuaunsdorf

gss M. v. Bahnftat. Reichenbach in Schles.,
churgewicht v. Hundert 4 Ctr. El.-W.) eröffnet

den Bockverkauf am 28. October ri. garantirt
Ge undheit u. Sprungjghigleit Fur»vorange-
me dete Besuche stelle agen nach Reichenbach.

1491-1500] von Eichbom
‚_—
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Berantivortlicher Redaeteiir: Wilhelm Korn.
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Der Bock-Verkauf
in der Stammschäferei

cotltsboTttowitz
ei oft

hat begonnen. Auf rechtzeitige Anmeldung
werden Equipagen nach Rudzinitz, Oberschl. E.,
oder Keltsch, R.-O.-U.-B. gestellt.

s. Guradze.
 

1603-5]
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ik Verkauf
aus meiner auf möglichst frühreife Körpergrösze
und edle Wollmasse gezüchteten

Kammwoll-Meriuo-I
Stammheerde

kerngesunden Blutes hat begonnen.

Hammel-Gewicht
(iingemästet) im Alter von 21X2 Jahren bis
125 Pfd., Jungvieh-Schurgewicht 5 Pfd.

Pclclkstkf bei Bahnhof Fpiitrindori

Schneider.
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Bock-Verkauf in Rodeck.
Von Dziqczyn steht hier eineStaiiiui-

beerde von 100 Mutterschafen (Dzieczyn,
Heerdbuch 1868. Schurgew. 5 Ctr. pro 100 Stück)

Bocke davon verkäuflich zu mäßigen
Preisen; für feine Schäfereien geeignet, die
mehr Fleisch- und Korpermasse bei Beibes
baltung von edler Etwa-Wolle züchten
wollen.
Rad eck bei Gläsersdorf, Eisenb. Lüben.

1585—98] GI WeberI
 

langwollige, große englische Gebirgsraee.
Diese Raeesphat in unsern klimati- -

schen Verhältnissen «du·rch leichte und
schnelle Mastungsfahigteit, große Statur
und rationellsteii Wollertrag sich seit -
Jahren zur Fleischzucht am vortheilhaf-
testen bewährt. . [1433-x '

Vorräthig bei

Rahm G Dietrich, ·sz«
Stettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe.

.—.
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as « THE-M
1Bock- Verkauf.

Der Bock-Verkauf aus meiner Original-
Stammschäferei esnitzer Abstammung beginnt
den 4 ovem er d. J. — Die Züchtung
leitet Herr Schäferei - Director A. Heine aus
Wintersdorf. [1578-3
Zamose liegt an der Cbaussee und ist von

Breslau per Eisenbahn bis Raupen. von dort
mit der Post des Vormittags über Schildberg,
Grabow leicht zu erreichen.

311111056, {Regaßümnfm im Oetbr. 1872.

uchwald.
 

       Eis-etc

Der Bock-Verkauf
in der Stammschäferei Militscb, Kreis Kosel,
beginnt mit dem Monat November. Fahr-
zeuge stehen bei rechtzeitiger Anmeldun auf
den» Bahnhöfen Kandrzin und Leobischütz
bereit. [1530-4

Kochaiiietz bei Poln.-Neukirch.
Lieb.
 

1617-8]
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Der Bo
bei dem herzoålichen Wirthschafts-Amt

uttentag

⸗
⸗

Im Beilage von Wilh. GottLKorn in Breslau ist erschienen und in allen Buchhand-
lungen zu haben:

lanümirthfdjuftlirbefärtm1111 - 2111111111111,
WirthschafiskOrganisatiouwzmd Wünschung-Fürstin

Dr. H. Werner,
Administrator der Gutswirthschaft, Lehrer der Landwirthschaft an der Königl. landw. Akademie

· zu Poppelsdorf.
Geheftet Preis» 1 Thlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.

Die Löbe’sche illustrirte landw. Zeitung beurtheilt in Nr. 10 des Jahrgangs
1872 das vorstehende Werk wie folgt:

»Bei den erhöhten Anforderungen, welche in der Gegenwart an den Landwirth gestellt
werden, macht sich die Nothwendi keit der Aufstelliing exacter Crtragsanschläge immer fühl-
barer. Diesem Bedürfnisz hilft der S erfassen in der vorliegenden Schrift auf eine ganz richtige
Weise ab. Derselbe iebt eine Güterbeschreibung und beleuchtet in derselben den extensiven
und intensiven Wirth chaftsbetrieb, gleichzeitig durch eine eingehende Darstellung die Organisa-
tion der Wirthschaft nachweisend und hervorhebend, welche Art des Betriebes unter gegebenen
Berhaltnissem den höchsten Reinertrag liefern wird. Die doppelte Buchbaltun wird in der
Wirthschaftsfuhrung eingehend behandelt. Die Schrift ist von eminenter Wichtig eit für jeden
Landwirth ohne Ausnahme und deshalb angelegentlichst zu empfehlen, zumalsdie Darstellungs-
weise des Verfassers tlar»und verständlich ist. Das Buch ist zugleich ein treuer Rathgeber für
Gutskaufer oder Gutspachter, indem es Anleitung zu einer vorsichtigen Auswahl der zu
laufenden oder zu pachtenden Landgüter giebt.«

Der Bock- Verkauf
aus» meiner Stamuisebäferei zu Simsdorf bei Breslau
begmnt am 1‘ 91006111581. F. von MItschke-Collande.

 

  
 

  

 

Der Bo Verkauf
aus meiner hochedlen Heerde zu Endersdorf in Defterr.=61blef1en‚ 21/2 Stunden vom
Neisser Bahnhof entfernt, beginnt wie sonst mit l. November. [1550-3

von Rudzinski.
 

 bat begonnen.

1544 Bock - Verkauf.
»Der Verkauf sprungfähiger Böcke in meiner       »Es-.

.-i 11‘. -
-.- «—««· »Es Elektoral-·Stanimheerde hat begonnen. Die

»F «»s«i Thiere zeicliiiew sich besonders durch große
1221"“: 4%5‘57’ Staturen bei feinem, edlem dichtem Wollfließ

« aus. Großböla bei Oschatz in Sachsen.
- 1515-6] H. Müller.

Dampfpflugz
Der . bei? Verkauf

in der VollblutsNegrettisStaininbeerde des

Doniiniuni Racks ihiitz
beginnt Ende October d. J.

Nackscbütz liegt 1 Meile von Canth, Station
der Breslau - Schweidnitz - Freiburger, und 1
Meile von Neuinarkt, Station der Märkischen
Eisenbahn entfernt, wo stets Wagen bereit
te sen.

1594-5J

 

John chler E
.Leeds.

Coiuniaiidite in Egeagdcburgy
» ol bof Nr. 9,

ertheilen Aus unfzt über Dampfpflüge und
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren. John ‘owler 61 Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Antan von Dampfpflügen
ewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-

gältnisse und der für diese passenden Dampf-
pflug--Maschineii und Geräthe. 1434-x]

Architekt Wernicke,
Vorwerksstraße Nr. 5, parterre.

Projecte zu städtischen u. ländlichen Bauwerken,
Wasserleitungen zc. [1484

MäuseuilleiuUlbersdorilåei Stradam.

Pillen zum Vertilgen von Feldmäusen liefert,
. Messner.

s äußerst wirksam, zu billigsten Preisen
» 7« _ die Apotheke zu Töpliwoda

« 15111 tKreis Münfterberg).

Ein energischer Mann, dein die besten
Empfehlungen zur Seite stehen, der seit sechs
Jahren beim Fach und mit der Drainage voll-
ständig vertraut ist, dessen Frau die Milch-
wirthschaft übernehmen kann, sucht um 2ten
Januar k. J. Stellung als 1598-9

Wirthschafter, Verwalter
oder Unterbeamter.

Auf Franco-Anfragen ertheilt nähere Aus-
kunft Einil Spiller’s Aiinoncen- Bureau in
Namslau.

Ein in allen Branchen der Land-
wirthskhaft praktisch erfahrener
W Oeloiiom “m [1619

(Sachse), iuilitairfrei, verheirathet
(ohne Familien dessen Frau die Milch-

,I. wirthschaftiind diefeine Küche mitiiber-
; nehmen könnte, sucht, gestützt auf gute

   
„1;;W\/ (8.71:;

1’435'252?"/

ek- Verkan «
in der Stammschäferei zu

ber- Schonau
hat begonnen. Auf vorherige Benachrichtigung
des hiesigen Wirthschaftsamtes werden Wagen
zur Abholung nach Bahnhof Bernftadt oder
Stradam gestellt.

 

 

 

  

Der Bock-Verkauf
aus hiesiger Negretti-Heerde, reinster Frosch-
titzer A stainmung (sowohl von väterlicher
als mütterlicher Seite) beginnt am

8. October d. I.
Auf voran egangene Anmeldungeu werden

Wagen zum ahnhof Metttau gestellt.
Karlsdorf,Kr.Niinptsch,den18.0etbr.1872.

1558] mens-
.5im:

R
Der Bock-Verkauf

 

der Stamm- 91'“) bei Streblen
schäferei zu Um hat begonnen ; Zeugnisse u. Empfehlungen,per sofort
und findet 11608 -_ sciesistiinvigc Stellung. Gekeife sub

Donnerstag, den 31»sten d. M»
3 Uhr Nachmittags,

» Anetion
einer Partie Bocke
sowie

- Chiffre V. 279Kbefördert die An-
noncen - Erpcdition von Rudolf
Mosfc inBrcsliiu, Schweidn. Str. 31.

Soeben erschien und ist in der W. G.
Korn’fcben Buchhandlung in Breslau vor-
räthig: . [12-x

Luftreifen
v

J. Glaislicn Tanlammariom
W. v. Tonvtellc und G. Tissandier.

Mit einem Anhaiige
über

die Ballonfahiten während
der Belagerung von Paris.

eri Nach dem aiizösischen.
Cuigeführt durch

Herinann Masius.

 
Lentewitzer
Kreuzung,

.. ' eV 211‘119 Listlkrkkäkkgxtkkäkkk
BUllcU statt. Bei Ankunft des 12 Uhr
Mittags von Breslau abgehenden Zuges stehen
Wagen auf Bahnbe Streblen.

(„O
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Der Bock-Verkauf
aus meiner Stammfchäferei zu [1607

Chmiellowitz,
1/‚4 Stunde von-Bahnhof Oppeln, hat in
diesem Jahre bereits begonnen. Mit zahlreichen Jllustrationen.

B. v. Donat. Jn Prachtband. Preis 3 Thie.

Druck unb Verlag Von 28. G. Korn in Breslau

 


